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Eine Woche Rock’n’Roll
mit Fortsetzungsoption

Gießen (pm). 25 Mädchen hatten sich am
Montag im GTC-Clubheim eingefunden,
um sich in der letzten Woche der Sommer-
ferien mit den Grundkenntnissen des
Rock’n’Roll-Tanzens vertraut zu machen.
Peter Hesse und sein Team hatten in diesen
fünf Tagen versucht die Kinder von der
Faszination des Rock’n’Roll zu überzeugen
und sie für ein kleines Turnier fit zu ma-
chen, um sich anlässlich der Abschlussver-
anstaltung am Freitagnachmittag zu prä-
sentieren. Im voll besetzten GTC-Clubheim
trotzten Eltern, Verwandte und Bekannte
den tropischen Temperaturen, um sich von
dem Gelernten zu überzeugen. Alle Teilneh-
mer erhielten nicht nur großen Applaus aus
den Reihen des Publikums, sondern wurden
auch mit kleinen Geschenken bedacht.

Aufbauend darauf bietet der GTC immer
samstags, erstmals am 11. August, von 15
bis 16 Uhr eine Trainingsstunde für die
Neulinge des Workshops an, um die jetzt
vorhandenen ersten R’n’R-Kenntnisse wei-
ter zu entwickeln und später zunächst an
Breitensportwettbewerben teilzunehmen.

Projekte in Gefahr
Lotus: Verheerende Fluten auf Philippinen

Gießen (pm). Deutschland stöhnt unter
sengender Hitze und extremer Trockenheit,
in Skandinavien brennen Wälder und in
Griechenland sterben über 80 Menschen in
den verheerenden Brandinfernos. Kaum vor-
stellbar, aber wahr – auf den Philippinen
tobte zeitgleich das Tropentief »Henry« und
brachte durch tagelangen Starkregen weit-
läufige Überschwemmungen ungeahnter
Ausmaße nach Olongapo, dem Ort, an dem
die Gießener Hilfsorganisation »Lotus« eini-
ge Projekte betreut. Die meisten Straßen in

und um Olongapo seien für den Verkehr ge-
sperrt und nicht mehr passierbar. 80 der 138
Dörfer der Großgemeinde seien überflutet
und von Erdrutschen betroffen gewesen.
Mindestens 724 Familien müssten in Auf-
fanglager gebracht und evakuiert werden,
schreibt Heinricht Treutner von »Lotus«.

Mehrere Menschen vermisst

Der Stadtrat von Olongapo habe den Not-
stand ausgerufen. Mehrere Menschen wür-
den vermisst. Such- und Rettungstrupps sei-
en im Einsatz, um die Vermissten zu suchen.
Die über die Ufer getretenen Flüsse hätten
das Hab und Gut Tausender vernichtet. »Lo-
tus erreichte ein Hilferuf, um den betroffe-
nen Opfern Grundnahrungsmittel wie Reis
zur Verfügung stellen zu können«, schreibt
Treutner. Der Gründer des Vereins betreut
seit 14 Jahren soziale Hilfsprojekte auf den
Philippinen und bittet um Hilfe. »Wer diesen
Menschen helfen möchte, kann dies mit ei-
ner Spende an uns tun«, sagt Treutner.

Spende an Lotus

Wer den Menschen auf den Philippinen hel-
fen möchte, kann dies mit einer Spende un-
ter dem Stichwort »Hochwasser« an »Lo-
tus« tun. Die Bankverbindungen:Volksbank
Mittelhessen, IBAN DE06 5139 0000 0046
7723 00 oder Sparkasse Gießen, IBAN
DE07 5135 0025 0200 7125 00.

Chemie trifft Kunst,
Skulptur trifft Atome

Gießen (pm). Unter dem Titel »Perspek-
tivisomorphe« im Ausstellungsraum der
Universitätsbibliothek (Otto-Behaghel-
Straße 8) zeigt eine Ausstellung die kreati-
ven Ergebnisse eines interdisziplinären
Forschungsprojekts zwischen Chemie und
Kunst. Eröffnung ist am Mittwoch, 8. Au-
gust, um 18 Uhr.

Die Ausstellung »Perspektivisomorphe«
präsentiert das Forschungsprojekt, das sich
zwischen bildender Kunst und organischer
Chemie bewegt. Es überkreuzen sich die
Erkenntnisweisen der beiden Disziplinen,
um systematisch veränderte Auffassungen
von Molekülen und alternative Darstel-
lungsformen von Atomen zu entwickeln.

Dialogisch werden in der Ausstellung die
chemischen Analysewege der entwickelten
»Perspektivisomorphe« in eine Beziehung
zu Handzeichnungen der Künstler Patrick
Borchers, Jette Flügge und Christoph Kern
gesetzt, deren Kohle-, Tipp-Ex- und Gra-
phitzeichnungen auch als Berechnungsgrö-
ßen für die neuartige Systematik von Mole-
külgruppen dienen. Konzipiert wurden das
Forschungsprojekt und die Ausstellung von
Prof. Hermann Wegner (Institut Organische
Chemie), Prof. Ansgar Schnurr (Institut für
Kunstdidaktik) und Jannis Neumann (Stu-
dent der Kunstpädagogik und Biologie). Zu
sehen ist die Ausstellung bis zum 14. Okto-
ber im Ausstellungsraum der UB.

Höhenforschung am Mount Everest
Kooperationsabkommen zwischen den Universitäten Gießen und Tibet erneuert

Gießen (pm). Forschen in unwirtlichen
6000 Metern Höhe – das ist Realität für das
Team um die renommierten Gießener Lun-
genforscher Prof. Dr. Ardeschir Ghofrani
und Prof. Dr. Friedrich Grimminger. Die Me-
diziner untersuchen im tibetischen Hochland
am Mount Everest die Mechanismen, mit de-
nen sich Menschen an den eigentlich tödli-
chen Sauerstoffmangel in großer Höhe an-
passen. Dabei arbeiten sie zusammen mit
Wissenschaftlern der Universität Tibet in
Lhasa, der Peking University, China, und des
Imperial College in London.

Das Kooperationsabkommen zwischen der
JLU und der Universität Tibet ist nun erneu-
ert worden. Zur Unterzeichnung des Abkom-
mens sind JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato
Mukherjee und Prof. Ghofrani nach China
gereist. »Die Erneuerung dieses Abkommens
ist ein wichtiger Teil unserer Regionalstrate-
gie China«, sagte Mukherjee.

Bergsteiger passen sich vor einer Gipfelbe-
steigung in den Basislagern an die »dünne«
Luft an, dennoch schaffen sie die Akklimati-
sierung nie so gut wie die tibetischen Höhen-
bewohner. Erstmals wurde im Rahmen dieser
Forschungskooperation eine Untersuchungs-
reihe mit über 3000 Menschen durchgeführt,
die in großen Höhen leben. Neben Untersu-
chungen der Herz- und Lungenfunktion
wurden auch Blutproben für molekulare
Analysen genommen. Für die Studie wurden
die Werte von Studierenden aus Zentralchina
verglichen mit denen von Studierenden, de-
ren Familien schon seit Generationen im ti-
betischen Hochland wohnen. Selbst in 5000
Metern Höhe ließen sich noch rund 400 Men-
schen für die Studie rekrutieren.

Mechanismen für neue Medikamente

»Wir konnten einige neue Mechanismen
identifizieren, die den Höhenbewohnern
Überlebensvorteile in dieser unwirtlichen
Umgebung verschaffen, und die sich für die
Entwicklung neuer Medikamente für unsere
hiesigen Patienten mit schweren Herz-Lun-
generkrankungen eignen«, sagte Prof. Gho-
frani.

Ein permanentes Höhenforschungslabor
auf der tibetischen Seite des Mount Everest
in 6000 Metern Höhe befindet sich im Bau.
Hier wird aktuell während der Bergsteiger-

saison geforscht, da die Bergsteiger, die sich
im Basiscamp an die Höhe anpassen, ideale
Probanden für die Lungenforschung darstel-
len.

Im Rahmen der gemeinsamen Höhenfor-
schung in Gießen und Tibet wurde bereits
der Austausch von Wissenschaftlern im kli-
nischen und im präklinischen Bereich der
Lungenforschung intensiviert. So haben ti-
betische Wissenschaftler in der ersten För-
derperiode an der JLU Techniken erlernt, die
sie im neuen Grundlagenforschungslabor an
der Tibet-Universität in Lhasa anwenden
können. Beim Aufbau und der Einrichtung
dieses Labors haben die Gießener Lungen-
forscher geholfen. In der klinischen Weiter-
bildung standen beispielsweise echokardio-
graphische Techniken auf dem Programm. In
der zweiten Förderperiode soll dieser Aus-
tausch nun bilateral ausgebaut werden, dies-
mal auch mit Studienaufenthalten Gießener
Wissenschaftler in Tibet.

Die gemeinsame Höhenforschung wird
durch die Regierung der autonomen Region
Tibet, chinesische Förderinstitutionen und
die Deutsche Forschungsgemeinschaft finan-

ziell unterstützt. Auch Forscher des von Gie-
ßen aus koordinierten Deutschen Zentrums
für Lungenforschung sowie Arbeitsgruppen
des UGMLC (Universities of Giessen and
Marburg Lung Center) sind an dem Projekt
beteiligt.

Medizinische Extreme dank Höhe

Was exotisch anmutet, ist für die Breiten-
medizin von großer Bedeutung: Denn die Si-
tuation in 6000 Metern Höhe gleicht der von
chronisch Lungenkranken, aber auch der
von intensivmedizinisch betreuten Patienten
in unseren Breitengraden. Die Forscher
möchten die Mechanismen ergründen, wie
auf zellulärer Ebene eine Resistenz gegen
Sauerstoffmangel entsteht – und wie sich die
Akklimatisierung an Sauerstoffmangel be-
schleunigen lässt. Denn dieser tritt auch bei
Krankheiten wie Schlaganfall, Herzinfarkt
und Schocklunge auf. Eine solche medizini-
sche Extremsituation könnte mit Therapien,
die auf Erkenntnissen der Höhenforschung
basieren, besser überstanden werden.

Der Mount Everest ist der höchste Berg der Erde. (Foto: dpa)

Wir suchen ein 

  neues Zuhause

Wir suchen ein 

  neues Zuhause

Aufgrund der Vorbereitung für das Som-
merfest am 12. August ab 13 Uhr bleibt

das Tierheim in dieser Woche für Besucher
geschlossen. Allerdings sollen an dieser
Stelle schon einmal ein paarVierbeiner vor-
gestellt werden, die man am Sonntag beim
traditionellen Programm »Frauchen ge-
sucht« kennenlernen kann. Natürlich kann
man die Hunde aber auch in der Woche
nach dem Sommerfest wieder zu den regu-
lären Öffnungszeiten Mittwoch, Freitag und
Samstag von 15 bis 17.30 Uhr anschauen.
Es handelt sich um die letzten Kleinhunde,
die aus dem schlimmen »Tiermessi-Fall«
vom März dieses Jahres noch ein Zuhause
suchen.

O’Maley war von Anfang an einer der
ängstlichsten Hunde. Es war ein langer Weg
mit ihm, da der kleine Kerl nicht sehr be-
stechlich war. Erst lernte
er, in Anwesenheit von
Menschen zu essen, dann
zu essen, wenn man ihm
etwas zuwarf und letztlich
nahm er das Futter endlich
aus der Hand! Und dann
ging es auf einmal ganz
schnell. Er hat Gefallen am
Schmusen gefunden und
holt nun die vergangenen
Monate des »Entzugs« mit
aller Tatkraft bei seinen
Bezugspersonen nach. O’Maley benötigt auf
jeden Fall einen Zweithund in seinem neu-
en Zuhause und hundeerfahrene Personen,
am besten mit einem gesicherten Garten,
damit er die erste Zeit frei entscheiden
kann, ob er zu seinen Menschen kommen
möchte oder noch ein wenig Zeit braucht.

Zira und Toulouse hätten eigentlich Bon-
nie und Clyde heißen müssen, denn genauso
begehen sie ihre Streiche im Doppelpack.
Bei der Ankunft landeten sie erst in ver-
schiedenen Zimmern und nur dem Zufall
ist es zu verdanken, dass Toulouse zu Zira
umziehen musste. Sofort
erkannten sich beide wie-
der, rannten schwanzwe-
delnd aufeinander zu, und
Zira, welche bis dahin
überhaupt nichts mit Men-
schen zu tun haben wollte,
begann sich durch Tou-
louse zu öffnen. Die beiden
zeigen jeden Tag, dass sie
einander zum Leben brau-
chen. Daher sucht man ei-
ne Familie, welche die bei-
den kleinen Gangster zu-
sammen glücklich machen
kann. Zira war anfangs ei-
ne der schüchternsten
Hunde, inzwischen ist aber
auch sie eine richtige
Schmusebacke geworden.
Dennoch schätzt sie neue
Besucher erst einmal als
kritisch ein und prüft, ob
sie ihr Vertrauen wirklich
verdienen. Toulouse wirkt
in seinem Verhalten sehr kindlich und ist
ein kleiner liebenswürdiger Clown. Die bei-
den haben versprochen, in ihrem neuen Zu-
hause keine größeren Raubzüge zu bege-
hen, der ein oder andere Überfall auf die
Leckerli-Bank wäre jedoch möglich.

Das Tierheim ist normalerweise mitt-
wochs, freitags und samstags von 15 Uhr
bis 17.30 Uhr geöffnet. Telefonische Bera-
tung unter 0641/52251 montags, dienstags
und donnerstags von 10 bis 12 Uhr. Termine
nach Absprache möglich. (pm/Fotos: pm)

O’Maley
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Toulouse

Blau-Gold baut Kampfsportabteilung aus
Ferienkarussell schafft Grundlage – Trainer mit gutem Gespür für Arbeit mit Kindern

Gießen (pm). Schon im vergangenen Jahr
schaffte der Vorstand des Tanzsportvereins
TSG Blau-Gold Gießen die organisatorische
Grundlage für den Wechsel zu einem Mehr-
spartenverein. Neben der Mitgliedschaft im
Turnverband starteten die Blau-Goldenen
mit einer Taekwondo-Sparte und bewiesen
damit ein glückliches Händchen. Unter Jan-
nik Lühs bildete sich schnell eine Kinder-
und Erwachsenengruppe, die inzwischen aus
40 Teilnehmern besteht, an Wettkämpfen
teilnimmt und schon zwei Gürtelprüfungen
absolviert hat. Unterstützt von den aktiven
Wettkampfsportlern Viktoria Krastev und
Nicolas Pfeifer verzeichnete das diesjährige
Ferienspiel-Angebot ein gutes Dutzend Teil-
nehmer. Die Gruppe soll dadurch weiteren
Zulauf erhalten.

Insgesamt 70 Kinder übten in dem eigens
für Kampfsport eingerichteten Studio in der
Steinstraße in fünf Kursen über drei Tage die
Grundlagen der fernöstlichen und brasilia-
nischen Sportarten. Alle Kurse waren auf die
typischen Grundlagen dieser Sportarten aus-
gerichtet. Geschicklichkeit und Kondition,
Koordination und Gleichgewichtssinn wer-

den gefördert und Respekt gegenüber Leh-
rern und Gegnern großgeschrieben.

Mit Trainer Stephan Spurny ist Anfang des
Jahres zudem eine gesamte Kickbox-Abtei-
lung eines anderen Studios zur TSG gewech-
selt und bereitet sich nun unter dem Dach
der Blau-Goldenen auf Wettkämpfe vor. In
Alireza Abolhassani und Anna-Lena Harms

werden zwei engagierte Trainer die Kinder-
und Jugendgruppen leiten. Beide sind bei
Wettkämpfen selber aktiv, Harms konnte in
diesem Jahr sogar den Europameistertitel er-
ringen.

Auch ein Karate-Kurs war in den Ferien
mit 21 Teilnehmern gut besucht. Trotz der
hohen Temperaturen hielten alle Teilnehmer
bis zum Ende durch. Trainer David Darabi
freut sich auf seine neue Aufgabe, in der
TSG eine Nachwuchsgruppe aufzubauen.
Auch Judo, Kung Fu und die brasilianische
Sportart Capoeira sind neuerdings bei der
TSG im Programm. Letztere ist etwas weni-
ger bekannt als die klassischen Kampfsport-
gruppen, verzeichnete aber einen überra-
schend guten Zulauf. Patrik Ravano machte
die Kinder mit der tänzerischen Variante mit
mitreißender Musik bekannt.

»Trainer, die ein gutes Gespür für die Be-
sonderheiten bei der Arbeit mit Kindern und
Jugendlichen haben, und großzügige Räum-
lichkeiten im neuen Studio in der Steinstra-
ße bilden die Voraussetzungen für den Auf-
und Ausbau der Kampfsportabteilung«, sag-
teVorsitzender Bernhard Zirkler.

Kampfsport ist ein neues Standbein der
TSG Blau-Gold. (Foto: pm)


